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8 Deutſcher Reichstag. 

30. Plenarſitzung vom 21. Januar. 
Das baus und die Tribünen ind ſehr ſchwach 
a 


t. 

$ Am Bundesrathstiſche: Staatejefretär im 
Reichs ſchatzamt von Burchard. 

Präſtdent v. Wedell-Btesdorf er⸗ 

öffnet die Sitzung um 2½ Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 
Tagesordnung: 

J. Dritte Leſung des Vertrages des deutſchen 

Reiches mit der dominikaniſchen Republik. 

Der Vertrag wird ohne Debatte genehmigt. 
5 Es folgt die Fortſetzung der zweiten Leſung 

des Etats der Zölle und Verbrauchsfleuern, Tit. 1, 


* 


| Abg. Brömel (freij): Herr v. Burchard 
pat geſtern die vom Hauſe bereits geſchloſſene 
Diskuſſion über die Anträge Ausfeld wieder auf- 
genommen und ſein neuliches Fernbleiben damit 
motivirt, daß jene Anträge keine Anfrage oder 
Miß billigung ausſprachen. Jene Miß billigung 
bat der Redner der Nationalliberalen damals aus 
geſprochen, wir werden uns in Zukunft alſo das 
mannhafte Auftreten der Natienalliberalen zum 
Vorbild nehmen müſſen. Ich glaube, die geſtrige 
BVertheidigung des Bundesraths hat die Sache nur 

erſchlimmert. Auf die vom Herrn Staatsſekretär 
beliebte Wiedereröffnung der Diskuſſion über die 
Anträge Ausfeld gehe ich natürlich nicht ein, das 
hat ſich bereits ſchlüſſig gemacht. Wollten 


edes beliebige Bundes rathsmitglied die 
ng zu machen. Ich lehne es daher entſchieden 
auf die geſtrigen Ausführungen in dieſer 
Frage einzugehen (Beifall), dazu iſt die Kom⸗ 
miſſton da. Es iſt mir ſehr lieb, daß Abg. Dr. 
Barth geſtern die ganze wirthſchaftliche Situation 


du einer ſolchen Umſchau. Bisher hieß es ſtets, 
daß die Steigerung der Induſtrie die Folge der 
Zollpolitik jet — nun, da dieſe Steigerung zur 
Ueberproduktion angewachſen iſt, ſoll die Zoll- 
politik mit einem Male nicht die Urſache davon 
fein? Es war für uns eine ſeltene Freude, in 
der preußischen Thronrede Ausſprüche zu finden, 
die wie eine Umtehr zu der früheren Wirthſchafts⸗ 
politik ausſehen. Wenn Herr v. Burchard Adam 
Smith mit Nutzen geleſen hat, muß er doch 
wiſſen, daß man bei einer Schutzzollpolitik zu 
einem Export mit Schleuderpreiſen ſtets gekommen 

iſt. Will er denn wirklich den vertheuernden Ein- 
fuß der Zölle leugnen? Die Zollpolitik hat ſich 

in ihren eigenen Schlingen gefangen. Herr von 
Burchard hat zwar, um die Hebung der wirth- 
ſchaftlichen Lage nachzuweiſen, von der Zunahme 
der Spareinlagen geſprochen, aber das beweiſt 
Nichts, denn in den leßten Jahren ſind die 
Stpparkaſſeneinrichtungen fo ſehr verbeſſert worden, 
daß vermehrte Spareinlagen nicht. überraſchen kön⸗ 
mien. Erfreulich iſt's aber, wenn wir überhaupt 
wieder einmal vom Regierungstiſche ans Sparen 
erinnern hören und es iſt auffällig, daß dieſe Er⸗ 
innerung zuſammenfällt mit dem geſtrigen Abend- 
artikel der „Nordd. Allgem. Ztg.“ Das Wort 
Sparſamkeit haben wir lange ſchon hier nicht 
mehr gehört. Iſt es wirklich ein Zeichen geſtei⸗ 


8 gerter Wohlhabenheit, wenn uns die Konſum⸗ 
ſtatiſtik zeigt, daß fo viele Artikel an Konſumenten 
& verloren haben? Es haben außerdem, entgegen 


dem geſtrigen Ausſpruche des Herrn v. Burchard, 
recht oft auch bei uns Lohnherabſetzungen ftatt- 
gefunden und vor Allem, es find zahlreiche Ar- 
beiterentlaſſungen vorgenommen worden. Auch in 
ber Landwirthſchaft erkennt man bereits vielfach, 
daß die Kornzölle nicht zu rechtfertigen find. Der 
Hinweis auf die auslaͤndiſche Getreidezufuhr iſt 
zicht zuläſſig, denn die Kornproduktion Amerikas, 
auf die man ſich ſtets beruft, iſt ſo gering, daß 
ſie nicht im Stande iſt, uns zu ſchaden; die Kör⸗ 
nerproduktlon Amerikas iſt bedeutend nur in Mais 
und Weizen. Die herabgehende Preisbewegung 
auf dem Weltmarkte hat der Herr Staatsſekretär 
geſtern ganz außer Acht gelaſſen. Das Beiſpiel 
der Zucker⸗Induſtrie iſt doch ſchlagend genug. 
Wenn in irgend einer Induſtrie, ſo hat ſich in 
der Zuder-Induftrie dle Unſeligkeit der Export- 
prämien voll gezeigt. Dieſe trübſelige Lage der 
Zuder-Induftrie wird wenigſtens das Gute haben, 
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nun heute nochmals auf die Frage eingehen, . 
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daß die anderen Induſtrien gewarnt werden. Ich 
bin nicht ſo ſanguiniſch, wie Kollege Dr. Barth, 
zu glauben, daß die Rückkehr zur Freihandels⸗ 
politik nahe ſteht ſo ſchnell wird man von 
der beſtehenden Theorie ſich wohl nicht abwenden. 
Freilich ſollte man meinen, daß die Herren all- 
mälig zu der vollen Erkenntniß der Lage kommen 
werden, wenn ſie ſehen, daß nun die gleichen 
Mittel, die ſie für ſich anwenden, auch von den 
anderen Staaten angewandt werden. (Beifall 
links.) 

Staateſekretüär v. Burchard: Ich weiß 
nicht, ob bei den Anträgen Aus feld der Bundes- 
rath vertreten war oder nicht, ich glaube ſogar das 
Erſtere. Heiterkeit.) Der Bundes rath hat ſich 
bei der Diskuſſion der Anträge Ausfeld nicht be⸗ 
theiligt, weil es ſich um Initiativanträge handelte, 
über die das Haus ſich erſt ſchlüſſig machen mußte. 
Ich habe geſtern auch nicht eine Vertheidigung des 
Bundesraths vorgenommen, ſondern die Gründe 
für ſeine Nichtbetheiligung angegeben. — Den 
Herrn Vorredner möchte ich vor Allem fragen, wo 
iſt die Ueberproduktion am ſtärkſten? In England, 
dem Lande des entſchiedenſten Freihandels. Und 
wo am geringſten? In Rußland, dem Lande des 
entſchiedenſten Schutzzolls. (Oeifall rechts.) Der 
Vorredner hat dann einige ſehe alte Streitfragen 
wieder berührt, ſo die Vertheuerung der Rohſtoffe. 
Das iſt doch bei Berathung des Zolltarifs bereits 
Alles ſehr genau erörtert und geprüft worden. — 
Die Vermehrung der Spareinlagen hat der Vor- 
redner zugegeben und ſie mit der Verbeſſerung der 
Sparanftaiten erklären wollen. 


Tagesord⸗ keine 


nützen. Ein Konſumtionsrückgang iſt nicht einge- 
treten, abgeſehen von Rohtabak und Bier, welches 
inländiſche Produkte ſind. Dagegen hat z. B. der 
Konſum von geſalzenen Heringen und Petroleum, 
alſo von Artikeln, die eingeführt werden, durchaus 
zugenommen, wie denn überhaupt eine Zunahme 
der Wohlhabenheit ſich nachweiſen läßt. In 
Sachſen z. B. iſt der Fleiſchkonſum weſentlich, um 
ca. 2% Pfund pro Kopf, geftiegen. Abg. Brömel 
hat dann von Lohnherabſetzungen und Arbeiter- 
entlaſſungen geſprochen — das trifft in einzelnen 
Fällen ja zu, aber die ganze Arbeiterſttuation iſt 
doch weit günſtiger als vor dem Jahre 1879. — 
Wie kann denn nun Abg. Brömel behaupten, daß 
die amerikaniſche Getreidezufuhr eine minimale ift? 
Ich gebe gern zu, daß die Zufuhr aus Rußland 
größer iſt, aber minimal iſt doch die amerikaniſche 
mit ihren 46 Millionen Zentnern keineswegs. 

Abg. Dr. Frege (dkonſ.) trat unter leb 
hafter Zuſtimmung der rechten Seite des Hauſes 
auf das entſchiedenſte für die Wirthſchaftspolitik 
des Reichskanzlers ein, welche dem Arbeiter billige 
Lebensmittel und höhere Löhne verſchafft habe; 
die Schutzzollpolitik werde auch wider den Willen 
des Fortſchritts, der ſeine Exiſtenz nur durch die 
Bekämpfung des Branntweinmonopols friſte, ſich 
immer weitere Bahn brechen. (Lebhafter Beifall 
rechts.) 

Von der Linken ſprach noch im Sinne des 
erſten Parteiredners der deutſchfreiſinnige Abg. Dr. 
Barth, während ſich die Abgg. Kalle (natlib.), 
v. Schalſcha Gentr.) und v. Kardorff 
(deutſche Reichspartet) ganz und voll auf den 
Standpunkt der Wirthſchaftspolitik des Reichs kanz⸗ 
lers ſtellten. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Etats⸗ 
Berathung. : 

Schluß 5°/, Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


3. Plenarſitzung vom 21. Januar. 


Haus und Tribünen ſind gut beſetzt. 

Am Miniſtertiſch: Finanzminiſter Dr. von 
Scholz, Juſtizminiſter Dr. Friedberg und Miniſter 
für Landwirthſchaft Dr. Lucius nebſt Kommiſſa 
rien, ſpäter Miniſter für öffentliche Arbeiten 
Maybach. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen, 
unter denen diejenige der erfolgten Konſtituirung 
des Herrenhauſes, ſowie die des Ablebens des 
nationalliberalen Abg. Gartner hervorzuheben, 
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Freitag, den 22. Januar 1886. 


deſſen Andenken das Haus in der üblichen Weiſe 
durch Erheben von den Sitzen ehrt. 

Tagesordnung: 

Erſte Leſung des Etats. 

Nach Feſtſtellung der ſehr umfangreichen 
Rednerliſte erhält zuerſt gegen den Etat das 
Wort der 

Abg. Dr. Freiherr von Shorlemer- 
Alſt Gentrum). Derſelbe kennzeichnet die Fi⸗ 
nanzlage in Preußen als eine nicht erfreuliche, 
denn das Etatsjahr 1884 —85 weiſe Ueberſchüſſe 
nicht auf, das Etatsjahr 1885 —86 zeige einen 
erheblichen Rückgang gegen den Voranſchlag und 
das Etatejahr 1886—87 bringe ein Defizit, 
welches durch eine Anleihe gedeckt werden ſolle. 
Wenn auch der Herr Finanzminiſter die Lage der 
Finanzen in Preußen und im Reiche als eine be- 
friedigende darſtelle, ſo habe ſich doch die Lage 
der Steuerzahler verſchlechtert, und das ſei und 
bleibt maßgebend für die Kennzeichnung der finan- 
ziellen Lage. Der Herr Finanzminiſter habe die 
weitgehendſten Steuer-Erleichterungen in Aus ſicht 
geſtellt, ohne doch der dazu nothwendigen Mittel 
ſicher zu ſein. Redner ſpricht ſich ſodann im 
Prinzip gegen das Branntwein Monopol aus, 
welches nur den großen Grundbeſitzern nützen 
werde, und betont ſodann die wirthſchaftliche 
Nothlage, namentlich diejenige des kleinen und 
mittleren Grundbeſitzes, für welchen er die ener; 
giſche Hülfe der Regierung in Anſpruch nehmen 
will. Nachdem er ſodann unter der Zuſtimmung 
der rechten Seite des Hauſes den Wunſch nach 
einer ernſtlichen Prüfung unſerer Währungs⸗Ver⸗ 
hältniſſe ausgeſprochen, I 
gelegten Ausführungen übel 


weſentlich Neues nicht zu 
vermißt bei der Regierung den ernſtlichen Willen, 
mit der kathollſchen Kirche Frieden zu ſchließen 
und erklärt, daß die Zentrumspartei einem ſolchen 
Friedensſchluſſe in keiner Weiſe im Wege ſtehe; 
wenn man alſo die ernſtliche Abſicht habe, fo 
möge man doch über die Köpfe des Zentrums 
hinweg Frieden ſchließen; dann werde man ſehen, 
daß ſeine Partei jeden von Rom acceptirten Frie- 
den mit Herz und Mund halten werde. (Leb⸗ 
hafter Beifall im Zentrum.) 


Abg. Freiheir v. Minnigerode (deutſch⸗ 
konſ.) führt unter lebhafter Zuſtimmung der rech⸗ 
ten Seite des Hauſes den Nachweis, daß der 
Etat ein keineswegs beängſtigendes Bild gewähre, 
daß jedoch die Nothwendigkeit der Schaffung 
neuer Einnahmequellen für das Reich nicht von 
der Hand zu weiſen ſei, weshalb das Brannt- 
wein-Monopol äußerſt empfehlenswerth erſcheinen 
müſſe. Nachdem Redner ſodann die bedenkliche 
Nothlage der Landwirthſchaft ausführlich darge⸗ 
legt, ſchließt er mit der vom anhaltenden Beifall 
ſeiner Fraktionsgenoſſen aufgenommenen Verſiche⸗ 
rung, daß die konſervative Partei nach wie vor 
in unentwegter Treue zu ihrem Kaiſer und König 
ſtehen werde. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) tritt den Aus- 
führungen des Vorredners entgegen, indem er zu⸗ 
nächſt die Treue gegen den Kaiſer auch für feine 
Partei in Anſpruch nimmt. Nachdem er ſodann 
das Bild, welches der Etat aufweiſe, als ein der 
traurigen wirthſchaftlichen Lage der Gegenwart 
entſprechendes bezeichnet, bekämpft er in einge⸗ 
hender Weiſe die neue Wirthſchafts⸗Politik des 
Reichskanzlers im Allgemeinen, ſowie das Brannt- 
wein-Monopol im Beſonderen. Redner ſchließt, 
indem er die Hoffnung ausſpricht, bezüglich der 
nach feiner Anſicht unerfreulichen Finanz- und 
Wirthſchafts-⸗Verhältniſſe werde die geeignete Re⸗ 
medur ſeitens des auf dem allgemeinen direkten 
Wahlrechte beruhenden Reichstages erfolgen, (Leb 
hafter Beifall links; Ziſchen rechts.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Etat. 

Schluß 3 uhr 30 Min. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. Januar. Der Kaiſer be⸗ 
findet ſich fo wohl, daß er die Abſicht hat, heute 
an der Hofjagd im Grunewald, die auf 
ſeinen ſpeziellen Befehl bis jetzt aufgeſchoben wor- 
den war, theilzunehmen. Zahlreiche Einladungen 
find. ergangen. An Stelle des Ober-Jägermeiſters 
Fürſten Pleß, welcher augenblicklich in Berlin 


nicht anweſend iſt, wird der Hof-Jägermeiſter 


Tage fördern. Redner 
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vom Dienſt Freiherr von Heintze die Jagd 
leiten. 

— Der Bundes rath hat in feiner ge⸗ 
ſtrigen Plenar-Sigung dem Ausſchußantrag über 
den Antrag Hamburgs wegen Abänderung des 
$ 802 der Zivil-Prozeßordnung betreffend die 
Zuſtellung von Arreſtbefehlen an den Schuldner 


u. ſ. w. zugeſtimmt und auch dem mündlichen 


Ausſchuß Berichte betreffend den Entwurf eines 
Geſetzes wegen Abänderung des 8 137 des Ge- 
richts⸗Verfaſſungsgeſetzes (Verweiſung zur Ver- 
handlung und Entſcheidung vor die vereinig⸗ 
ten Senate des Reichsgerichts) ſeine Zuſtimmung 
ertheilt. „ 

— Bezüglich des in dieſem Jahre ausge- 
ſallenen Feſtes des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler wird gemeldet, daß eigent⸗ 
lich der kommandirende General des 14. Armee⸗ 


korps, General der Infanterie von Obernig, wel⸗ Re 
chem der Schwarze Adlerorden bei dem vorfähri⸗ 
gen Kaiſermanöver verliehen wurde, diesmal die 


Inveſtitur hätte erhalten müſſen, dieſelbe aber, 
weil eben nur ein zu inveſtirender Ritter vorhan⸗ 
den war, bis zum nächſten Jahre verſchoben wor⸗ 
den iſt. Außer dem General von Obernitz hatte 
im Jahre 1885 auch noch Prinz Albert Viktor, 
älteſter Sohn des Prinzen von Wales, den Schwar⸗ 
zen Adlerorden erhalten, und zwar am 8. Januar 
anläßlich ſeiner Großjährigkeit. } 


— Die „Kreus-Ztg.“ berichtet:; „Die ie 


dentur für 
Kurzem wieder b Für die ( 


d 2 8 er. 
u er 


Bertin, 21. Januar. Unter denjenigen 
Etats, welche der Budget⸗Kommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes zur Vorbereitung überwieſen wer⸗ 
den ſollen, befindet ſich auch der Etat der preu⸗ 
ßiſchen Lotterie⸗ Verwaltung. Da in 
dieſem Etat abſolut nichts Neues enthalten iſt, 
derſelbe vielmehr dem vorjährigen wie ein Ei dem 


andern gleicht, jo kann dieſe Ueberweiſung an die 


Kommiſſion nur den Zweck haben, die Frage der 
Vermehrung der Lotterie⸗Looſe 
noch einmal einer eingehenden Erörterung zu un⸗ 
terziehen, nachdem das Plenum des Abgeordneten⸗ 
hauſes den Beſchluß der Budget⸗Kommiſſton im 
vorigen Jahre verworfen hat. Wie wir hören, 
wird von konſervativer Seite ein dahin gehender 


Antrag auch thatſächlich in der Kommiſſton ein ⸗ 


gebracht werden, und man glaubt, demſelben nicht 


nur hier, ſondern auch im Plenum diesmal eine 
Majorität ſichern zu können. 


Regierung über dieſe Frage im Laufe der weni⸗ 


Da die Anſicht der 


gere Zeit offene ÖOeneral-Superinten- 


gen Monate ſich kaum geändert haben dürfte, ſo 


iſt von dieſer Seite ebenfalls auf Zuſtimmung zu 
rechnen, ſalls das Abgeordnetenhaus in feiner 
Majorität eine Vermehrung der Lotterie -Looſe 
In der Kommiſſion fol dann aber 


votiren ſollte. 


auch der vorjährige Beſchluß des Landtages be- 


züglich der Veröffentlichung der Gewinn ⸗ 
Liſten fremder Lotterien zur Sprache gebracht 
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werden, und es erſcheint nicht unmöglich, daß fig 
das Abgeordnetenhaus zu einer Modifizirung der 


betreffenden Geſetzesbeſtimmung entſchließt, wenig⸗ 
ſtens hält man es nicht für angemeſſen, ein Ge⸗ 
ſetz unverändert fortbeſtehen zu laſſen, das durch 


richterliches Erkenntniß in dem bekannten Pro- 2 
zeſſe der „Berliner Zeitung“ gewiſſermaßen für 
* 


null und nichtig erklärt worden iſt. 


— Der von der Tonfervativen Fraktion des 
Abgeordnetenhauſes angeregte, aber noch nicht ein⸗ 


gebrachte Antrag, auf Beſchluß der Provinztal⸗ 


Landtage mit königlicher Genehmigung den öffent⸗ 


lichen Provinztal⸗Feuer⸗Soztetäten ein Immobiltar- — 
Brandverſicherungs-Monopol für ihre bezüglichen 


Bezirke zu gewähren, beruht, den „Berl. Polit. 


Nachrichten“ zufolge, auf der Erwägung, daß die 
öffentlichen Feuer⸗Sozietäten namentlich der Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und Bran- 


denburg in ihrer Exiſtenz gefährdet ſind. Sie 


ſtehen in einem ungleichen Konkurrenzkampfe gegen 


die Privat⸗Feuer-Sozietäten, welche die ſchlechten 
Riſiken, vor Allem die feuergefährlichen rauh be⸗ 
dachten Gebäude, theils direkt, thells durch u 
ſchwingliche Prämien ſich vom Leibe halten, u 
rend die öffentlichen Sozietäten für die gro 
theils der ärmeren Bevölkerung, den Kleinbeſſhzern 
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auf dem platten Lande gehörigen feuergefährlichen 
Gebäude die einzige Möglichkeit der Verſicherung 
gewähren. Dieſe Laſt ſchwerer Riſiken und die 
daraus folgende ſtetige Steigerung der Sozietäts⸗ 
Beiträge hat den Austritt zahlreicher Verſiche⸗ 
rungsnehmer mit feuerſicheren Baulichkeiten zur 
Folge gehabt, und damit eine Schraube ohne Ende 
bezüglich der Sozietäts⸗Beiträge eröffnet, deren 
Wirkungen um ſo bedrohlicher werden dürften, 
ſobald der Plan, in großen landſchaftlichen Kor- 
porationen ihre Kreditverbundenen zu einer Ver- 
ſicherung auf Gegenſeitigkeit zu vereinigen, zur 
Ausführung gelangt. Die Auflöſung der öffent- 
lichen Sozietäten würde aber gleichbedeutend ſein 
mit dem Ausſchluß der zahlreichen ärmeren Be⸗ 
fiber feuergefährlicher Baulichkeiten auf dem Lande 
von jeglicher Verſicherung gegen Feuersgefahr. 
Daß damit ein in ſozialer und wirthſchaftlicher 
Hinſicht ſchwerer Mißſtand eintreten würde, iſt 
klar. Wie immer man im Uebrigen über die An- 
regung denken mag, ſo wird man doch anerkennen 
müſſen, daß fie von gemeinnützigen Geſichtspunkten 
ausgeht und einem ſchwerin Mißſtande vorzu- 
beugen trachtet. 

} — Aus Belgrad wird der „Köln. Ztg.“ 
geſchrieben: 

„Zur Kennzeichuung der ſerbiſchen 
Kriegsbegeiſterung ſei hier ein kleiner 
Vorfall mitgetheilt: Es ſtellt ſich in Niſch eine 
Abordnung ein, die ihre Bittſchrift oder Erklä⸗ 


rung überreicht und in aller Form dem Verlan⸗ 


gen der Bevölkerung nach thatkräftiger Weiter- 
führung des Krieges Ausdruck giebt. Als dieſes 
Geſchäft jedoch beſorgt iſt, nimmt der Sprecher 
der Geſellſchaft noch einmal das Wort und ſagt: 
„Herr, wir ſind mit dieſer Kundgebung vor Dich 
hingetreten, weil man uns geſagt hat, daß es 
gewünſcht werde, daß es im Auslande gute Wir- 
kung thun und dem Lande nützen werde. Aber 
wir ſind Alle, die hier vor Dir ſtehen, und Alle, 
die uns geſandt haben, für den Frieden und 
hoffen und wünſchen, daß uns der Friede bald 
Was alsdann erwidert 
wurde, weiß man nicht. Jedenfalls ſtammt 
die Mittheilung aus einer ganz unanfechtbaren 
Quelle.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 22. Januar. Das am 13. d. M. 
vom „Stettiner Lehrerverein“ veranſtaltete Kon- 
zert zum Beſten des Kriegerdenkmals hatte ſich 
eines ſo regen Zuſpruches zu erfreuen, daß auch 
der finanzielle Erfolg als ein recht günſtiger be⸗ 
zeichnet werden kann. Nach Abzug der bedeu⸗ 
tenden Unkoſten in Höhe von 423 M. verblieben 


für den Zweck noch 161 M. 40 Pfg., welche 
dem Fonds für das Krieger⸗Denkmal zugeführt 


wurden. 


ver x 
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Verſammlung der gewählten Delegirten nach Ber- 
lin ausgeſchrieben. 


bakteriologiſcher Unterſuchungen. 


— Geſtern Abend verſtarb hierſelbſt der 


Kaufmann Wilhelm Loſſius, der frühere lang⸗ 


- Jährige Direktor der Stettiner Walzmühle und 
Auch als 
Stadtvereidneter wirkte der Verſtorbene lange 


der Stettiner Portland⸗Zement⸗ Fabrik. 
Jahre. 


> — Der Beſuch der zur Zeit im Bellevue⸗ 
Konzertſaal zur Schau geſtellten Sitting⸗ 


Bull-Siour-Indianer aus den Reſer⸗ 


vationen Weſt⸗Amerika's läßt im Ganzen zu wün⸗ 


ſchen übrig. Es iſt dies um ſo mehr zu be⸗ 
dauern, als einmal die aus 15 Köpfen beſtehende 


Geſellſchaft außerordentlich intereſſant und für 


Jeden inſtruktiv iſt und dann auch, weil die ma- 
nagers der Truppe nicht im Entfernteſten hier 
auf ihre Koſten kommen. Durch den ſoeben erſt 


perfekt gewordenen Vertrag zwiſchen dieſen Direk- 


toren und Herrn Caſtan, dem immer rührigen, 
verſtändnißvollen Beſitzer des Panoptikums in 
Berlin, wonach die Truppe vom 1. Februar ab 


auf drei Monate gegen ein ſehr hohes Honorar 
ſich in Berlin produzirt, werden auch wohl die 
Zweifel verſtummen, die irgend ein Spaßmacher, 


leider zum Nachtheil der Impreſſarii, über die 


Echtheit der Stoux Indianer in Umlauf geſetzt 
hat. 
‚jeher theuer bezahlt werden können, ſcheinen Die- 


Daß ſolche Behauptungen unter Umſtänden 


jenigen nicht zu berückſichtigen, die ſich zu frei⸗ 
willigen Kolporteuren derſelben machen. Eine ge- 


harniſchte Erklärung in hieſigen Anzeigeblättern 


dürfte fie darüber belehren und auch die von Un⸗ 
verſtand diktirten Zweifel beſeitigen. Das Inter- 


eſſe für Indianer iſt in allen ziviliſirten Gegen⸗ 
den Europa's ein großes, weil man ſchon als 
Kind, dem alles Romantiſche und Phantaſtiſche 
zuſagt, durch die bekannten Cooper'ſchen Romane, 


wie „Lederſtrumpf“ ꝛc., lebhaſte Schilderungen 
und Eindrücke über das Treiben der Rothhäute 
Daß man als erfah- 
rener Menſch oft noch unter denſelben Eindrücken 
ſteht, die man in der Kindheit aufgenommen, darf 


Niemand Wunder nehmen, weil uns die Beleh- 


rung eines Beſſeren durch den Augenſchein nicht 
wurde. Jetzt iſt dies für Stettin zum erſten 
Male möglich. Man ſollte deshalb die Gelegen- 
heit nicht verſäumen, jetzt etwaige falſche Vorſtel⸗ 
lungen über das Weſen der Indianer zu korrt⸗ 
giren, vor allen Dingen ſollte man aber Schul- 


L Die thierärztlichen Vereine des König⸗ 
re Preußen haben ihre Beſtrebungen auf die 
1.8 thierärztlichen Vereine 
iſt zu dieſem Zwecke auf den 1. Februar eine 


j er 
Preußens gerichtet und 


Auf der Tagesordnung der 
betreffenden Verſammlung ſteht u. A. ein Antrag 
des Vereins Stettin-Stralſund, betreffend eine 

Eingabe an den Herrn Miniſter um Einrichtung 
von Kurſen für die Thierärzte behufs Ausübung 
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nen Wirklichkeit gegen Dichtung zu vergleichen. haben, ſich mit der Sache zu beſchäftigen.“ 


Für Schulkinder gerade ſind dieſe Schauſtellungen 
von unermeßlichem Vortheil und dürfte ſich ein 
Arrangement von Klaſſen-Vorſtellungen, ähnlich 
wie es jetzt vom General⸗Kommando für das Mi- 
litär angeordnet iſt, ſehr empfehlen. 


— Ein junger Burſche ſollte bei einem in 
der Wilhelmſtraße wohnhaften Meiſter das Schnei⸗ 
derhandwerk erlernen, doch machte ihm das Nadel- 
ſchwingen und Bügeleiſenheizen jo wenig Ver⸗ 
gnügen, daß er auf Mittel ſann, um für die 
Folge von dieſer Beſchäftigung erlöſt zu ſein. Er 
faßte ſchließlich einen heroiſchen Entſchluß. Am 
Mittwoch Vormittag begab er ſich in den Keller 
ſeines Meiſters und hieb ſich mit der Axt den 
Zeigefinger ider rechten Hand ab. 
Hierdurch hat er zwar ſeinen Zweck erreicht, er 
hat ſich aber gleichzeitig für ſein ganzes Leben 
zum Krüppel gemacht. 

— In der Nacht vom 20. zum 21. d. M. 
wurde in der Werkſtatt des Schloſſermeiſters Krie- 
ſen, Heiligegeiſtſtraße 5, ein Einbruch verübt. Die 
Diebe zertrümmerten eine Fenſterſcheibe und ver⸗ 
ſchafften ſich mittelſt Einſteigens Eingang, er⸗ 
brachen im Innern zwei Werkſtattſpinde und ent- 
wendeten daraus 12 Sperrhaken, 2 Hauptſchlüſſel 
und 18 Schlüſſel, darunter 3 Geldſchrankſchlüſſel. 
Es iſt anzunehmen, daß die Diebe mit dem hier 
geſtohlenen Werkzeuge an anderen Stellen Ein- 
brüche verſuchen werden und mögen daher die Ge⸗ 
ſchäftsleute auf der Hut ſein. 

— (Stadttheater) Die geſtrige Be⸗ 
nefizvorſtellung unſeres Kapellmeiſters Herrn C. 
Götze zeigte ein in allen Theilen ausverkauftes 
Haus, gewiß eine erfreuliche Erſcheinung für einen 
Benefizianten. Kapellmeiſter Götze wurde bei 
Betreten des Orcheſters von der Kapelle mit einem 
dreimaligen Tuſch, vom Publikum mit lebhaftem 
Applaus begrüßt, 5 Lorbeerkränze mit prachtvollen 
Schleifen zierten das Pult des Dirigenten. Die 
zum 8. Male gegebene Oper: „Der Trompeter 
von Säckingen“, fand auch heute wieder ein ſehr 
empfängliches Publikum. Frl. Martin als 
Gaſt vom Magdeburger Stadttheater (uns von 
vor 2 Jahren aus den Vorſtellungen der „Wal- 
küre“ beſtens bekannt), wurde beim Erſcheinen 
vom Publikum lebhaft begrüßt, ſte ſang und 
ſplelte die Partie mit großem Ausdruck und Ver⸗ 
ſtändniß, ſo daß ihr bei offener Szene wiederholter 
Belfall geſpendet wurde. Die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung iſt zu den beſten in dieſer Saiſon zu 
zählen, da ein jeder Mitwirkende ſein Beſtes 
zur Ehre ſeines Kapellmeiſters einzuſetzen ſuchte. 


Kunſt und Literatur. 


Oechelhäuſer, Einführungen in Shake⸗ 
ſpeare's Bühnen⸗Dramen und Charakteriſtik ſämmt⸗ 
licher Rollen. 2 Bände. Minden bel Bruns. 
Preis 6 Mark. Der Verfaſſer gebt in ſehr ein- 
gehender und von großer praktiſcher Kenntniß des 
Bühnenweſens zeugender Weiſe die einzelnen 
Stücke durch und weiſt nach, wie dieſelben auf 
der Bühne behandelt, wie die Regie geführt, wie 
die einzelnen Rollen genommen werden müſſen. 
Wir können das Buch jedem Theaterdirektor und 
Schauſpieler, allen Kritikern und Freunden des 
Theaters warm empfehlen. Sie werden gewiß 
großen Nutzen von dem Studium dieſes Werkes 
haben. [4] 


Gegen Emile Zo la, den bekannten Schrift- 
ſteller, wurde, wie dem „Berl. Tagebl.“ aus 
Paris gemeldet wird, wegen ſeines Romans 
„Germinal“, der ſchon im vorigen Frühjahre er- 
ſchienen iſt, eine auf Unmoralität lautende An- 
klage erhoben. 

— Franz Liszt hat in Rom eine neue 
Kompoſition zu Ehren Richard Wagner's voll⸗ 
endet, welche den ſonderbaren Titel „Die Leichen⸗ 
oder Todtengondel“ führen ſoll. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Wie ſonſt, wenn Stettin im Schnee lag, 
richten wir wieder an dieſer Stelle für alle der 
Thierwelt ihr Mitleid zuwendenden Seelen dieſe 
Gedenktafel auf: 

Gedenket der nothleidenden 
Vögel! 

— Ueber eine gräßliche Ovation 
wird aus Valencta berichtet: „Die junge 
Tänzerin Dorlda ſollte im diesjährigen Faſching 
ihre Vermählung mit dem einzigen Sohne eines 
Bankiers feiern. Am 15. d. M. debütirte Sig⸗ 
nora Dorida in „Excelſtor“, dies ſollte auch ihre 
Abſchieds⸗Vorſtellung ſein. Die ſchöne Tänzerin 
erhielt von allen Seiten Blumen und Geſchenke 
und aus dem Orcheſter reichte man ihr einen Korb, 
deſſen Deckel aus rothen Kamelien und Mai- 
glödchen gebildet war. An dem Griffe hing ein 
Zettel mit den Worten: „Oeffne mich, du ſchö⸗ 
nes Kind.“ Das junge Mädchen hob den Deckel 
in die Höhe und im ſelben Momente ſprangen — 
zwei rieſige Ratten auf ihre Brut... Wie 
eine Verzweifelte ſchlug ſie mit den Händen nach 
den ekelhaften Thieren und ſank alsbald, von 
Bißwunden bedeckt und in Krämpfen ſich win⸗ 
dend, zu Boden. Signora Dorida iſt an einem 
Gehirnfieber erkrankt, und die Aerzte erklären, 
daß, wenn auch das Leben gerettet werden kann, 
für ihren Verſtand gefürchtet werden müſſe. Als 
die Urheberin der gräßlichen Ovation will man 
die künftige Schwiegermutter der Tänzerin entdeckt 
haben, die in ſolcher Weiſe die Verbindung, welche 
ihre Pläne durchkreuzte, unmöglich gemacht hat. 
Es herrſcht über die Affaire große Erbitterung, 


— Im Sommer des Jahres 1558 — jo 
berichtet eine alte oſtpreußiſche Ueberlieferung — 
ſaßen einige Königsberger Bürger und Schiffs⸗ 
kapitäne beim Bier und unterhielten ſich über die 
Gefährlichkeit der Schifffahrt auf dem von Sand- 
riffen erfüllten friſchen Haff oder der großen Neh⸗ 
rung. Da behauptete der Bierbrauer Gregor 
Rummelaff, daß die Fahrt auf dem Haff nur 
Kinderſpiel ſei, und er würde ſich nichts daraus 
machen, in einer kupfernen Braupfanne von Königs- 
berg nach Danzig zu fahren. Man nahm den 
prahleriſchen Bierbrauer beim Worte, und es kam 
zu hohen Wetten, die er ſämmtlich annahm. Am 
nächſten Morgen, als er ſeinen Rauſch ausgeſchla⸗ 
fen hatte und zur Beſinnung kam, dachte er über 
feine Thorheit nach, aber zum Zurücktreten war 
es zu ſpät, denn er hätte die bedeutenden Wett⸗ 
beträge bezahlen müſſen und wäre ein ruinirter 
Mann geweſen. Alſo machte er ſich im Auguſt, 
wie die Königsberger Chronik berichtet, im Beiſein 
einer großen Menſchenmenge auf die Reiſe. Er 
hatte ſeine kupferne Braupfanne ins Waſſer brin- 
gen und mit zwei Rudern, ſowie mit Proviant 
verſehen laſſen. Als er mit dem gefährlich ſchwan⸗ 
kenden Fahrzeug vom Lande abſtieß, erſcholl ein 
wildes Hurrah, und es wurde Hundert gegen Eins 
gewettet, daß er jämmerlich ertrinken würde. Zu⸗ 
erſt glitt er den tiefen Pregel hinab, dann durch- 
ſchiffte er der Länge nach das gefahrvolle friſche 
Haff, fuhr in die Nogat bis zur Weichſel und 
endlich nach Danzig, wo er nach einer Reife von 
fünf Tagen wohlbehalten ans Land ſtieg, ſehr zur 
Verwunderung aller Bewohner, die über das jelt- 
ſame Fahrzeug nicht wenig erſtaunten. Der Ma⸗ 
giſtrat von Danzig gab ihm ein Feſteſſen und ließ 
zu ſeinem Ruhme Trompeten und Pauken erſchallen. 
Dann kehrte er mit der berühmten Braupfanne 
auf einem Küſtenſchiffe nach Königsberg zurück und 
ſtrich die Wettbeträge ein, erklärte aber zugleich, 
daß er eine ſolche Fahrt um keinen Preis je wie⸗ 
der wagen werde 

— Man ſchreibt uns: Nicht „Tatterſall“ 
ſondern „Tatteſall“ iſt zu ſchreiben. Der Ur- 
ſprung dieſes Wortes iſt folgender: Im Jahre 
1795 gründete Richard Tatteſall in der Haupt⸗ 
ſtadt des ſportluſtigen Englands ein Etabliſſement 
für Pferdeliebhaber, verbunden mit einem Hof⸗ 
raume zur Ausſtellung von Pferden. Das Unter- 
nehmen fand allgemeinen Anklang und bald wurde 
das Etabliſſement von Richard Tatteſall der Mit⸗ 
telpunkt für Kauf und Verkauf von Pferden und 
Wagen aller Art. Zugleich bildete ſich dort eine 
Pferdebörſe, auf welcher Wetten abgeſchloſſen und 
liquidirt wurden. Die Nachkommen von R. Tatte⸗ 
ſall erweiterten das Inſtitut und gaben ihm für 
ewige Zeiten den Namen „Tatteſall“. Auch für 
ein ähnliches deutſches Inftitut, das hier ins Le⸗ 
ben gerufen wurde, iſt dieſe engliſche Benennung 


beibehalten. Der ehen Theil des Publikums 
aber, dem die ungsgeſchichte des Namens 
„Tatteſall“ unbekannt iſt, ſpricht und ſchreibt 


konſequent „Tatterſall“, ohne ſich von der Be⸗ 
deutung des eigenthümlich klingenden Wortes 
Rechenſchaft ablegen zu können. 

— Für Damen! ſo überſchreibt der „Figaro“ 
folgende Schnurre: Im vergangenen Jahrhun- 
dert hatte man ein ſonderbares Parfum entdeckt: 
„Trüffelextrakt“; Koquetten, welche Feinſchmecker 
erobern wollten, träufelten einige Tropfen davon 
in ihr Riechkiſſen. Eines ſchoͤnen Tages fuhr 
eine reizende Marquiſe auf das Landgut eines 
Generalpächters, den ſie zu „bändigen“ beabſich⸗ 
tigte, und hatte ſich zu dieſem Zwecke vom Kopf 
bis zum Fuß mit „Trüffelextrakt“ parfumirt. 
Das Unglück wollte, daß ein Schweinetreiber ſeine 
Schutzbefohlenen an ihr vorbeitrieb, als ſie den 
Wagen verließ. Auf die Schäfchen des h. An⸗ 
tonius wirkte dieſer ihr Lieblingsodeur gar ver⸗ 
lockend; ein Dutzend derſelben ſtürzten der Un⸗ 
glücklichen nach und folgten ihr bis zu dem Päch⸗ 
ter, dem die Dame, vor Wuth faſt erſtickend, zu⸗ 
rief: „O, mein Herr, glauben Sie es mir doch, 
es galt Ihnen, nicht dieſen.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bremethafen, 21. Januar. Die Konferenz 
der Sektionen für Küſten⸗ und Hochſee-Fiſcherei 
des deutſchen Fiſchereivereins iſt heute durch den 

Stadtſyndikus Eberty aus Berlin eröffnet worden, 
der an Stelle des Vorſitzenden, Prof. Herwig, die 
etwa hundert Theilnehmer zählende Verſammlung 
begrüßte. Zu derſelben waren auch von der 
Reichsregierung, ſowie von der preußiſchen und 
mecklenburgiſchen Regierung, von den Hanſeſtädten 
Hamburg und Bremen und von dem Oberpräſidium 
von Schleswig - Holſtein Vertreter entſandt. Se⸗ 
nator Tetens (Bremen) hieß die Verſammlung na⸗ 
mens des Bremer Senats, Stadtdirektor Gebhardt 
namens der Stadt Bremerhafen willkommen. Hier⸗ 
auf begannen die Berathungen, die ſich auf die 
Beſchaffung einer Statiſtik der Küften- und Hoch⸗ 
ſee-Fiſcherel und auf die bei der Küſtenfiſcherel zu 
Tage getretenen Mißbräuche erſtreckten. Um 5 
Uhr fand ein von der Stadt Bremerhafen für die 
Theilnehmer an der Verſammlung veranſtaltetes 
Feſtmahl ſtatt. 

Braunſchweig, 21. Januar. Der Landtag 
des Herzogthums tritt, wie das „Braunſchweiger 
Tageblatt“ meldet, am 2. Februar wieder zu⸗ 
ſammen. 

Wien, 21. Januar. Gegenüber verſchiede⸗ 
nen Erörterungen anläßlich der Petersburger Mel- 
dung über eine weitere Aktion der Mächte zur 
Sicherung des Friedens auf der Balkan⸗Halbinſel 


— 


— 


kinder zu den Vorſtellungen führen, damit fie ler-] weil die Gerichte bis jetzt keinerlei Miene gemacht] verſichert das „Fremdenblatt“ auf Grund authen⸗ 


* 


tiſcher Information auf das Beſtimmteſte, daß alle 
Meldungen über ein eventuelles militärlſches Ein- | 
ſchreiten Oeſterreich-Ungarns in Serbien jeder Be⸗ 
gründung entbehren. 


Paris, 21. Januar. Die geographiſche Ge⸗ 
ſellſchaft hielt heute unter dem Vorfige von Leſſeps 
eine Sitzung ab, in welcher Brazza unter dem 
Beifall der Verſammlung einen Bericht über feine 
Reifen am Kongo verlas. Leſſeps gab dem Wunſche 
Ausdruck, daß Brazza von der Regierung zum 
Gouverneur des franzöſtſchen Gebietes am Konge 
beſtellt werden möge. 


Paris. 21. Januar. Deputirtenkammer. 
Rochefort brachte den Antrag auf Erlaß einer 
Amneſtie ein und bemerkte zu deſſen Begründung, 
Präſident Grevy habe ein Dutzend Perſonen, die 
wegen politiſcher Verbrechen verurtheilt worden 
ſeien, begnadigt und damit ſeine Pflicht gethan, 
die Kammer müſſe nunmehr ihre Schuldigkeit thun 
und für dle übrigen Verurthellten eine Amneftie 
beſchließen. Rochefort verlangte für ſeinen Antrag 
die Dringlichkeit. Miniſter Goblet erklärte, die 
Regierung lehne jeden Amneſtie-Antrag ab, und 
könne daher auch die Dringlichkeit nicht acceptiren. 
Es handle ſich nur noch um Perſonen, die auf 
Grund des gemeinen Strafrechts verurtheilt wor⸗ 
den jeien, die Regierung könne in einem Augen⸗ | 
blick, wo die Kammer eine gewiſſe Anzahl vom 
Wahlen zur Deputirtenkammer für ungültig habe 
erklären müſſen, einer Amneſtie für ſolche, d 
wegen Wahlvergehen verurtheilt ſeien, nicht zu⸗ 
ſtimmen. Caſſagnac erwiderte unter dem Beifalle 
der Rechten, die Sprache Goblet's, der die Un⸗ 
gültigerklärung der Wahlen gebilligt habe, were 
die Rechte beſtimmen, für die Dringlichkeit zu vo⸗ 
tiren. Die Dringlichkeit des Antrags Rochefort's 
wurde hierauf mit 251 gegen 248 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen. 2 

Rom, 21. Januar. Die Regierung hat den 
Provenienzen aus Tunis gegenüber die Quaran 
täne aufgehoben. Die betreffenden Schiffe unte 
liegen, wenn ſie ein reines Patent beſitzen und 
eine anſtandsloſe Ueberfahrt gehabt haben, nur 
noch einer ärztlichen Unterſuchung. 

Madrid, 21. Januar. Der Leiter des 
„Progreſo“, des Organs Zorilla's, iſt verhaften 
worden. wi 

London, 21. Januar. Die Thronrede, mi 
welcher die Königin heute das Parlament eröff⸗ 
nete, bezeichnet die Beziehungen zu den Mächten 
als freundſchaftliche und gedenkt beſonders 
befriedigenden Regelung der afghaniſchen G 
frage mit Rußland. Die Königin hofft, daß d 
Arbeit der mit Abſteckung der Grenze betrauten 
engliſchen und ruſſiſchen Kommiſſäre dazu ange 
than ſein werde, die Aufrechterhaltung des Frie⸗ 5 
dens in Zentralaſten zu ſichern. Der Auffand 
in Oſtrumelien habe dem Wunſch⸗ der Bebel 
rung auf eine Aend en politiſchen 
rangemen Ber ags Ausdruß 
geben. Bei den darauf folgenden Verhandfuſſ 
ſei das Ziel der Königin darauf gerichtet geit 
ſen, die Bevölkerung ihrem Wunſche gemäß un 
die Regierung des Fürſten von Bulgarien zu b 
gen, dabei jedoch die weſentlichen Rechte des S 
tans ungeſchmälert aufrechtzuerhalten. Was 
ten anbelange, ſo würden die Kommiſſarien 
lands und der Pforte, welche mit dem Khed 
verhandelten, Bericht erſtatten über die M 
regeln, welche nothwendig jeier, um die Verthel⸗ 
digung Egyptens und die Stabilität und Wirk⸗ 
ſamkeit der Regierung dieſes Landes zu ſſchern. 
Endlich gedenkt die Thronrede auch der Ereign 
welche zu der Expedition Englands nach Bi 
und zur Annexlon dieſes Landes geführt ha 
Die Königin bedauert, daß ſich die Lage 
Landwirthſchaft nicht verbeſſert habe und kon 
tirt die Erneuerung der Agitation in Irland mit 
dem Ziel, die Bevölkerung gegen die legislatiy 
Union zwiſchen England und Irland aufzurelzen. 
Die Königin betont ihren feſten Entſchluß, jede 
Aenderung des Unionsgeſetzes fernzuhalten und 
hält ſich überzeugt, daß fie dabei vom Parlament 
wie vom Volke unterſtützt werden wird, ſie be⸗ 
dauert den in Irland organiſirten Widerſta 
durch welchen man ſich den geſetzlichen Verpflich⸗ 
tungen entziehen wolle und das Syſtem des Teı 
rorismus, das man zu dieſem Zwecke verfolg 
Wenn, wie man Grund habe zu befürchten, dis 
beſtehenden Geſetze nicht ausreichen ſollten, Lale 
wachſenden Mebeln zu begegnen, hege die König 
das Vertrauen, daß das Parlament die Regie 
rung mit allen nothwendigen Vollmachten aus. 
ſtatten werde. Die Regierung werde Gejeh-En 
würfe vorlegen zur Herſtellung der adminiſtrati⸗ 
ven Autonomie für die Grafſchaften Englands 
und Schottlands mittels der Einſetzung von Räth n 
deren Mitglieder von der Bevölkerung gewähl 
werden ſollen. Die Regierung bereite einen ähn, 
lichen Geſetzentwurf auch für Irland vor. 

Die Parlaments-Eröffnung erfolgte im Ober⸗ 
hauſe mit dem hergebrachten überaus glänzenden 
Zeremoniell. Die Mitglieder des Oberhauſes 
waren in ihren Amtsroben erſchienen. Die könig⸗ 
liche Familie war außer der Prinzeſſin von 
Wales, der Prinzeſſin Lulſe und der Prinzeſſin 
Chriſtian zu Schleswig - Holftein zugegen. Auch 
das geſammte diplomatiſche Korps wohnte der 
Feierlichkeit bei. Die Thronrede wurde vom Lord⸗ 
kanzler verleſen. b 

London, 21. Januar. Unterhaus. Hicks 
Beach kündigt an, daß er nach dem Schluß der 
Adreß-Debatte mehrere die Geſchüftsordnung des 
Unterhauſes betreffende Anträge einzubringen beab- 
ſichtige, und daß er dafür die Dringlichkeit bean⸗ 
tragen werde. . 
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Dieſer Plan war jo einfach und ſeine Aus⸗ 
führung fo leicht, daß Fräulein Joltvet ihn voll⸗ 
ſtändig billigte; ts wurde beſchloſſen, daß der 
Doktor ohne Zögern an die Ausführung gehen 
ſollte. 


„Ich werde heute noch mit der Bahn nach 
Macon fahren,“ verſetzte Belcourt; „und morgen 

h bin ich bereits wieder in dem Gaſthofe, wo 
ich augenblicklich mit meinem Gehülfen Robillard 
wohne; inzwiſchen werde ich mit Herrn Demou⸗ 
ſtier, dem Advokaten, ſprechen und mir ein Voll⸗ 
machts formular geben laſſen, welches Ste unter⸗ 
ſchreiben müſſen, um Ihre Mündigkelts-Erklärung 
beantragen zu können.“ 


„Ich danke Ihnen für Ihren Eifer,“ ſagte 
Joſephine weich, „aber die Zeit, welcht Sie in 
dieſer Sache verwenden, geht Ihnen ja fürn 
Ihr Geſchäft verloren.“ 


„Machen Ste ſich deswegen keine Sorgen, 
Fräulein,“ verſetzte Belcourt mit bitterem Lächeln, 
„außerdem iſt mein Vorrath an Pulvern erſchöpft 
und ich bin genöthigt, ehe ich meine Geſchäfts⸗ 
reiſe fortſeze, eine neue Sendung Medikamente 
zu erwarten, welche ich in meiner Fabrik bei Paris 

gen laſſe. Ich bin alſo zur Unthätigkeit 
ammt und kann meine Zeit nicht beſſer ver- 
wenden, als fie Ihnen zu weihen.“ 


Man kam dann noch über einige geheime Ver⸗ 
ſtändigungemittel überein. Fräulein Joltvet be⸗ 
zeichnete einen dem Fenſter gegenüber gelegenen 
Felſen, unter welchem man dle für fie beſtimmten 
Briefe verbergen und wo ſie ihrerſelts auch ihre 
Antwort niederlegen konnte. Einmal täglich ſollte 


Robillard das Verſteck revidiren, und außerdem 
verabredeten fie noch gewiſſe Zeichen für den Fall 
irgend welcher unerwarteten Ereigniſſe. 


Als dieſe Angelegenheit geordnet war, dachte 
Joſephine und der Doktor noch keineswegs daran, 
ſich zu trennen. 


Sie fuhren fort, ſich mit Ieifer 


Stimme zu unterhalten; es lag für Beide ein 
unendlicher Reiz in dieſer freundſchaftlichen Un⸗ 
terbaltung über Vergangenheit und Gegenwart. 
Plötzlich näherte ſich Robillard, welcher während 
der ganzen Zeit diskret binter einem Pfeiler ge⸗ 
wartet hatte. 

„Entſchuldigen Sie, Meiſter, und auch Sie, 
Fräulein, wenn ich ſtöre . aber ich muß Sie 
benachrichtigen, daß Sie ſeit einigen Augenblicken 
von einem Menſchen dort oben beobachtet werden.“ 


Er deutete nach einer Art Glasluke, welche in 
ziemlicher Höhe in der Mauer am Ende der Halle 
angebracht war. Ohne Zweifel hatte dieſe Luke 
den Zweck gehabt, dem Eigenthümer des Hütten⸗ 
werkes oder ſeinen Beamten eine unauffällige Ob⸗ 
ſervation der Arbeiter zu geſtatten, als das Werk 
noch in Thätigkeit war. 

Belcourt und Joſephint erhoben den Kopf; aber 
hinter der trüben Glasſcheibe war ein menſchliches 
Geſicht nicht mehr zu entdecken. 


„Dieſes Fenſter,“ ſagte Fräulein Joſephine 
unruhig, „gehört zu der Wohnung des Herrn 
Blaiſot, eines früheren Buchhalters der Fabrik. 
Ich kann es nicht glauben, daß er es iſt, welcher 
uns belauſchte; er hat ſich geſtern durch einen 
Sturz ſehr ſchmerzhafte Verletzungen zugezogen 
und wird heute wohl kaum im Stande ſein, das 
Bett zu verlaſſen.“ 


„Aha, er iſt gefallen,“ verſeßte Robillard, dem 
bei dieſer Erklärung ein Licht aufging, „da wird 
er wahrſcheinlich auf das Geſicht gefallen ſein,“ 
fuhr er in ſpöttiſchem Tone fort, „und das wird 
nun angeſchwollen ſein, denn es war mir, als ob 
er den Kopf mit einer Binde umwickelt gehabt 
hätte. Auf jeden Fall, Fräulein, hüten Sie ſich; 
dieſer Buchhalter hat jedenfalls nicht umſonſt dort 
oben gelauſcht.“ 


„In der That,“ ſagte aa en unruhig, „es 
wäre ſehr unangenehm, wenn Blaiſot uns erkannt 
hätte. Ich will nach dem Schloſſe zurückkehren, 
wo man meine Abweſenheit vielleicht ſchon be⸗ 
merkt hat. Leben Sie wohl, Herr Doktor,“ fuhr 
fie lelſe fort, „vergeſſen Sie nichts von unſeren 


Uebereinkünften, und was auch geſchehen möge, Zankerel. 


ſeien Sie meiner ewigen Dankbarkeit verſichert.“ 


Sie drückte Belcourt die Hand mit faſt männ- 
licher Lebhaftigkeit; doch dann erröthete fie plötz⸗ 
lich über dieſe Gefühlsaufwallung und eilte nach 
der Thür. Ehe ſie die Schwelle überſchritt, 
wandte fle ſich noch einmal um und winkte mit 
der Hand, dann verſchwand fie, wie file gekommen 
war, in einer Fluth von Licht. 


Robillard hatte noch immer die Augen auf die 
Luke gerichtet und ſuchte die Perſon, welche feine 
Aufmerkſamkeit angezogen hatte, zu erſpähen. 

„Wollen wir gehen?“ wandte er ſich ſchließlich 
an ſeinen Herrn; „nachdem die hübſche junge Dame 
fort iſt, kann ich wohl ſagen, daß mir die Leute 
hier kein großes Vertrauen einflößen. Die Sache 
ſtimmt hier nicht.“ 

Belcourt machte eine zuſtimmende Bewegung, 
und Beide verließen die Halle. 


Bald befanden ſie ſich wieder inmitten der tan⸗ 
nenbewachſenen Felſen, welche die Ufer des Fluſſes 
bildeten. 


„Es ſchien mir, mein Junge,“ ſagte Belcourt, 
als ob Du den Menſchen gekannt hätteſt, welcher 
uns vorhin belauſchte. Du haſt mir geſtern 
Abend nicht die Wahrheit geſagt; Deine Beulen 
im Geſicht ſind nicht die Folgen eines Sturzes, 
ſondern einer Prügelei vielleicht mit dieſem Buch⸗ 
halter.“ 

„Sie haben Recht; obgleich ich ihn reichlich 
mit eigener Münze bezahlt habe, ſo hatte ich doch 
keine Urſache 

„Schon gut, aber erzähle mir doch jetzt, 
geſchehen iſt.“ 

Und in die Enge getrieben, erzählte Robillard, 
wie er geſtern Abend an einem einſamen Häuschen 
vorbeigekommen ſei und wie ihn die Neugier ge- 
trieben hätte, einen Blick in das Innere zu wer⸗ 
fen. Dies habe den Zorn von zwei Perſonen 
erregt, von denen die eine ihn hatte verjagen 
wollen; endlich in Folge eines Kampfes in der 
Dunkelheit hätte er die Flucht ergreifen müſſen 
um nicht erkannt zu werden. 

Der Doktor hatte zerſtreut zugehört. „Ich 
verſtehe von dem Allen nicht viel,“ ſagte er, „ohne 
Zweifel handelt es ſich um eine unbedeutende 
Beſchüftigen wir uns mit anderen Din⸗ 
gen, welcht wichtiger ſind.“ 


was 


billard und ich ſammeln hier heilſame Kräuter 


Es gelang ihnen bald, den von Joſephine be⸗ 
zeichneten Jelſen zu finden Derſelbe erhob ſich 
kaum fünfzig Schritt von dem Schloſſe, und die 
Zugänge waren mit Geſträuch bedeckt. Der Dok⸗ 
tor ſetzte feinem Gehülfen auf das Eingehendſte 
auseinander, wie er ſich in allen möglichen Fällen 
zu verhalten habe, und dann kehrte man in den 
Hohlweg zurück. 


Kaum hatten ſie denſelben betreten, als ſie an 
einer Biegung dieſer in den Felſen gehauenen Br 
Straße Auge in Auge ſich einem Bauern gegen- N 
über befanden, welcher bei ihrem Anblick zufam - 
menzuckte und dann ſtehen blieb. 


Dieſer Bauer trug leinene Gamaſchen, eine 
ſchwarze Blouſe und die bei den Bauern im Jura 
üblichen großen Schuhe. Allein unter feinem 
breitrandigen Hut bemerkte man einen röthlich 
blonden Backenbart und ein paar liſtig drein⸗ a 
ſchauende Augen. 2 


„Alle Wetter, das iſt ja mein kranker Eng⸗ 
länder,“ rief der Doktor in höchſtem Erſtaunen. N 


Er näherte ſich Mr. Jobſon, welcher über fe — 
Begegnung kaum weniger erſtaunt zu ſein * 3 
als der Doktor. 


16. 
Der Engländer Jobſon. 


Die Verlegenheit war auf beiden Seiten gleich 
groß. Endlich begann der Doktor lachend: „Nun, 
mein Herr Engländer, Sie hätte ich hier am K. 
allerwenigſten zu finden erwartet... und noch 2 
dazu in dieſem Aufzuge.“ 9 

„Ja, ich will Ihnen ſagen,“ verſetzte Jobſon, 
„ich gehe ins Gebirge, um Vieh zu kaufen, und 
um den Pächtern mehr Vertrauen einzuflößen, 
habe ich mich gekleidet wie fie.“ 


„Iſt das der Handel, bei dem Sie Ihre tau⸗ 


ar 
. 


ſend Guinten verdienen ſollen?“ 


„Warum nicht! Aber Sie ſelbſt, Herr Dok⸗ 
tor, was machen Sie denn hier, in dieſen 
Wildniß ? 88 
„Nun, Sie wiſſen doch, daß ich Arzt bin, R- 
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Kirchliche Anzeigen. 


Am 2 24. Januar, werden predigen: 
n der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de erde 15 895 Uhr. 
Herr Konfi r. Küper um 10½ Uhr. 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 
Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Konſiſtorialr 


Brandt. 
11 ira e: 
Herr Predi ili um 
Glach d der Predigt Bee wo Abendmahl.) 
rcd g er Dr. Scipio um 2 
Pastor er um 5 Uhr 


= wa dr dan 2 5 Abendmahl.) 
Derr Prediger lie m 2 nettes: 
Herr Paſtor 1 1 um 10 Uhr. 
der Pastor mer 1 a und Abendmahl.) 
ee 9 


Miltwoch Abend 6 u elſtunde: 
Herr Paſtor 


— 


J 
err Luck 
N mr ach der ber Ur 1 6 und Abendmahl) 
Derr Be er Aug, um 5 
m 


. biegen (Reuſtadt): 
E en, Matt, (Eihfabethfteage): 
err Direktor En Uhr. 


In der lutheriſchen Firche in der Neuſtadt: 
Vorm 9½ Uhr u. ns 5½ um. Lejegottesdienfi. 


rche: 
Herr Prediger a —.— 10 1 


eh in Bethanien: 
Herr Paſtor 2 a 1 10 Uhr. 
der Kü 
Herr Kandidat Witte — = Uhr. 


Im in Bredow: 

err Paſtor Deicke um 115 /a Uhr. 

dem Im Ruge Betſaal: 

err Paſtor Deick 
de en (Citaseirage 46): 

Derr 1 

2 Fetdellſeze Teche (im Rönigliden Ehlep): 

im 8%, Uhr Früh⸗ reſp. Mall Gottes dieuſt. un 
10 Uhr Hochamt mit Predigt. um 5 Uhr Nas 
mittags⸗Andacht 


Eine Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaft auf dem Lande 
wird zu pachten geſucht. Kaution wird deep Offerten 
zu richten an Herrn E. Kue, Tempelburg. 


F 


Am 4. Februar d. J., Mittags 12 Uhr, ſollen au 
Bahnhof Paſewalk 4700 Bunde Korbweiden meiſt biet 
verkauft werden. 

Bedingungen werden im n 1880 min verleſen. 

Stettin, den 20. Januar 1886. 

Rönigliches geen sun 


Auskunft erteilt E. Haubhusa in Giettin, GC. 
II. Kopp in Wangerin und Melnr. Watzke 
in Penkun. 7 
* = AH 
! Em gut gebautes Haus vor dem Königsthor in Stettin, 
paſſend für Fleiſcher, da in der ganzen Umgegend kein 

Fleischer wohnt, mit einem Netto⸗Ueberſchuß 2. „2100 * 
iſt Gch zu ve kaufen. an unter P. 10 in 
der editien Dielen Blattes, Schulzenſtraße 9. 


um die Schmerzen der „leidenden Menſchheit“ zu 
Undern.“ 


„Nun, da iſt aber Ihre Ernte heut nur ſpär⸗ 
lich ausgefallen.“ 


„Ich habe die ganze Ernte für mich gebraucht,“ 
ſagte Robillard phlegmatiſch, „und wie Sie ſehen, 
war ich ihrer ſehr bedürftig.“ Er nahm ſeine 
Mütze ab und zeigte ſein geſchwollenes Auge, 
welches in dieſem Augenblick in allen ſieben Far⸗ 
ben des Regenbogens ſpielte. 


Der Doktor ſowohl wie auch der Engländer 
brachen in Lachen aus. „Bitte, treten Sie hier⸗ 
her, meine Herren,“ verſetzte Jobſon, indem er 
auf ein einige Schritte abſeits gelegenes Gebüſch 
deutete, „ich vermuthe, daß Ihnen ebenſowenig 
wie mir daran gelegen iſt, von Vorübergehenden 
bemerkt zu werden, und wenn Sie, wie ich 
glaube, Verbindungen in dieſer Gegend haben, 
fo könnten Sie mir einen großen Dienſt er- 
weiſen.“ 


Der Doktor und ſein Gehülfe wandten ſich be⸗ 
reitwilligſt nach dem Gebüſch; nach wenigen Augen⸗ 
blicken hatte man ſich unter dem Schutze deſſelben 
niedergelaſſen. 


liches Geſicht einen Ausdruck von Gutmüthigkeit 
angenommen hatte. „Ihre Geſchäfte find ohne 
Zweifel derart, daß es Ihnen nicht einfallen wird, 
irgend Jemand darüber ins Vertrauen zu ziehen. 
Ich frage Sie deshalb auch nicht nach Ihren Ge⸗ 
heimniſſen und habe keinerlei Intereſſe, in dieſel⸗ 
ben einzudringen. Allein ich muß auch die meini⸗ 
gen wahren, und hoffe nur, daß Sie, wenn es 
in Ihrer Macht liegt, mir einige für mich höchſt 
koſtbare Auskünfte geben werden.“ 


Der Doktor machte eine zuſtimmende Be⸗ 
wegung. 
„Sie kommen von dort, nicht wahr?“ fuhr 


Jobſon fort, indem er mit der Hand nach den 
Gebäuden deutete, „und dies iſt doch das ſoge⸗ 
nannte Hüttenwerk?“ N 

Belcourt nickte von Neuem. 

„Ich danke ſehr, und jetzt ſagen Sie mir noch, 
ob Sie einen Grafen und eine Gräfin von Hüt- 
ten in dieſer Gegend kennen.“ 

„Von Hütten?“ verſetzte Belcourt erſtaunt. 

„Ja wohl. Erlauben Sie, ich werde Ihnen 
zum Ueberfluß noch ihre Karte zeigen.“ Er zog 
eine umfangreiche Brieftaſche hervor, öffnete die⸗ 


„Meine Herren,“ ſagte Jobſon, deſſen beweg⸗I ſelbe, ſuchte aus den Papieren, von denen meh⸗ 


rere mit vielfarbigen Stempeln und Zeichen be⸗ 
deckt waren, eine Viſttenkarte hervor und hielt fie 
dem Doktor unter die Augen. 


Auf der feinen eleganten Karte befand ſich eine 
Krone mit neun Zacken und darunter in kalli⸗ 
graphiſchen Zeichen die Worte: „Graf und Grä- 
fin von Hütten.“ 

Belcourt beſah dieſelbe von allen Seiten und 
gab fle dann zurück. 


„Ich habe den Namen noch niemals gehört,“ 
ſagte er. 

Der Engländer beeilte ſich, die Karte wieder 
in ſeine Brieftaſche zu ſtecken, und dieſe ſelbſt ver⸗ 
ſchwand mit derſelben Geſchwindigkeit. 


„Allein,“ fuhr er fort, „die Gebäude, welche 
wir dort unten ſehen, heißen doch aber die 
„Hütte“ 2“ 

„Freilich, aber ich verſichere Ihnen, es giebt 
dort weder einen Grafen noch elne Gräfin dieſes 
Namens.“ 


„Er heißt Lucius.“ 

Der Engländer dachte einen Augenblick nach; 
dann ſchüttelte er den Kopf. 

„Das verftehe ich nicht,“ verſetzte er, „aber ich 
danke Ihnen ... ich werde ſelbſt noch ſehen. 
Jetzt zu etwas Anderem: Da Sie einmal jo lie⸗ 
benswürdig find, Herr Doktor, jo haben Sie viel⸗ 
leicht noch die Güte, mir zu ſagen, ob Sie je 
von einem gewiſſen Euſebius Blanchet haben 
ſprechen hören; die Entdeckung dieſes Menſchen 
liegt mir nämlich noch mehr am Herzen, als die 
des Grafen und der Gräfin, und überdies find, 
wenn ich den einen finde, die anderen auch nicht 
weit .. und ebenſo umgekehrt.“ 

„Euſebius Blanchet,“ wiederholte der Doktor, 
„der Name iſt mir ebenfalls vollſtändig unbe⸗ 
kannt.“ 

„Vielleicht trägt er augenblicklich einen anderen 
Namen, denn er hat viele zur Aushülfe. Es if 
ein Mann von ungefähr vierz'g Jahren, mittel 
groß, mit ſanftmüthigem Geſicht und blinzelnden 
Augen; die letzteren ſind die Folgen einer ange⸗ 


„Aber es iſt dennoch möglich, daß der Name, ſtrengten, ſehr feinen Arbeit..“ 


ſtimmt; ich habe nämlich alle Urſache, anzuneh⸗ 
men, daß das gräfliche Paar in der Gegend von 
St. Simeon wohnt. Wie heißt denn der Eigen- 
thümer dieſes Beſitzthums?“ 


(Jortſeßung folgt.) 


Hauptgewinne: 


M. 90000 u. 75000. 
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„ Antheilloose 81,80 - 
| LOTTERIENN aufje 10 Loose 1 Freiloos 
5 e empfiehlt und versendet 
Rob. 


Th, Schröder, Stettin. 
Nach auswärts für sen und Liste 20 Pfg. 


3 5 


— 4 * 
Kgl. Preuß. Lotterie. 
Hauptzlehung von 22. Januar bis 6. Februar. 
Original ⸗Viertellooſe, ſowie Antheile, letztere 
J¼ 54 A, ½ 27 Ab, /e 15 , Yar 7½ e, 
½ 8% Ak empfiehlt und verſendet 


Rob, Th. Schröder, Steitin. 
Türkische ANN Kranken- 


Eisenbahr-Loose, 
6 Ziehungen jährlich, nächſte Ziehung 1. Februar mit 
dem Haupttreffer von 


124 000 Franken, 


ahlbar hier in Gold, ohne Abzug; kleinſter Treffer, den 
chlimmſten Falls jedes Loos im Laufe der Ziehungen 
ewinnen muß, 232 Franken, verſendet & Ak 45 per 
tück und nimmt bis Ende Februar 6 % 40 netto 


zurück 


KÖLNER) 
DOMBAUF) 
(Gelid. 


110 - pleh 10 nquo 


. 


919 
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Homberger’3 Börſen⸗Komtoir, 
Frankfurt a. M. 
Laut Obigem iſt ſomit bei dieſem Looſe ein Ge⸗ 
winn von ca. % 140 per Loos unausbleiblich un 


ſicher. 
% Kaffee 
7.8 


Campinaas 4 0 9.5 85 

edel dßo „ 6.20 858 7 — 1 
Java art.. „ 8.50 2,225 
Maracaſbo 9.— 82222 
t. grün. Jara . „ 9.20 f 8 85 
f. Guatemala.. . „ 9.65 2 24 2 5 
ff. Laguayra ....„ 10.65 88 8 8 
ff. Guat. Perl. . . . „ 11.55 80289 
edel Gold-Java 12.00 S 


ter u, rein. Geschmack garautirt 
oll- u. portofrei geg. Nachnahme. 
Muster u. Preislisten gratis u. franco. 
Thee Congo K 2, Melange 43, 
Bouch, K 4, engl. do. 4.5. 

SVerzollt. — Von 5 Wan france. & 


Wesche & Meyer, Hamdıry. 
1000 Stück vorzügliche 
Bimmer-Thüren 


aus trockenem Kiefernholz äußerſt billig abzugeben! 
4, und 6⸗Füllungs⸗Thüren 0,94 & 2,20 X 0,089 
Doppel⸗Thüren 1.25 X 2,50 X 0,039. 
Bei Abnahme des ganzen Quantums Extra⸗Rabatt. 
Offerten unter E. F. D. befördert die Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Hamburger Cigarren 9 
pro mille K 45, 50, 55, 60, 65, 70, 75, 
80, 90, 100, 120 eto. Steuerfrei gegen 
Nachnahme, — Bei 5/10 K. franco. 
. Nachnahme. Preisl. gratis. 
Importirte Havana - Cigarren versch. 
Marken ab Hamburg, Freihafen. — 
Tabak 9½ ® K. 8.50, 10.50, 12.50, 
freo. u. versteuert geg. Nachnahme, 


Wesche & Meyer, Hamburg. 


Häck ſelmaſchinen, 
Korureiniger, 
Rüben ſchneider, 

sowie alle andern landw Maſchinen u. Geräthe empf. billigſt 


Mayser, Stettin, 
Maſchinenhaudlung, Oberiwiel 2. 


Ein großes Inſtitut hat me 
a 5 bis 4 pCt. Zinſen, mit oder ohne Amortiſatton, 


Capitalien auflivpotheken 


jeder Höhe fofort oder ſpäter auszuleihen. Vermittler 
verbeten. Anmeldungen unter . II. 100 in de 
Expedit on dieſes Blattes, Kirchplatz 8. 


der Export- CH für deutschen Cognac, 


62 Köln a. Rh., bei gleicher Güte bedeutend billiger, als französischer, 
. Verkehr nur mit Wiederverkäufern. 


Consumenten erfahren auf Anfrage die nächste Verkaufsstelle. 


| | » 
ngar-Wein 
vorzügliche garantirt reine Rothweine 


r. Liter., 50 Pf. 


Exquisite Süsse Ungar-Weine pr. Liter von 75 Pf. an, 
ab unseren Kellereien in Ungarn. Näheres umgehend u. franco. 


N. Kempinski & Co. in Berlin, Friedrichstrasse 178, 


— 


Berlin M. J. L. Rex Menu. 050 


Thee 's neuester Ernte. 


2 Als besonders beliebt empfehle ich: 
Souchong 3 Pfund A 2,00, 2,50, 8,00, 400, 5,00 und 6,96, 
Moning Congo : Pfund 4 2,00, 2,50, 3,00, 4,60 uad 6,08, 
Melange (aus Souchong, Congo und Pecce) & Pfund A 4,00. a, % und 8,09, 
Thee-Grus > Pfund ‚4 2,00, 2,40 und 3,00 
in plombirten Packeten & ½, ½, ½ Pfund mit meiner Firma und Preis verschen. 
Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten wie Muster jederzeit 
franko und gratis, 


Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 


Dr. Neisch's Bräume-EKinreibung 


heilt Diphteritis, Bräune, Keuchhuſten ac, & 
Annen-Apotheke“ in Dresden verſehen. 


Glas 75 „ und 1 %, nur echt, wenn mit Gebrauchsanwelſung den 


Dr. Neisch's Verdauungs- u. Lebensessenz 


ai alle Magenleiden, Migräne und Nervenlelden, d Glas 75 „ und 1. mit Gebrauchsanwelſung zu 


eziehen aus der Annen⸗Ap theke in Dresden. 


Leidende werden auf die Heilwirkun 
pflanze, nach meinem Namen 
darüber wird kostenlos und franko zugesendet. 
für 2 Tage, kostet 1 Mk. 20 Pig. 


Homeriana-Pflanze. 


Lungen- und Halskranke, Schwindsüchtige u. an Asthma 
der von mir im Innern Russlands entdeckten Medizinal- 
„HOMERIANA“ 


ch warne vor Ankauf der von allen andern Firmen offerirten, konstatirt unechten 


Echt zu beziehen nur allein direkt durch mich, 


PAUL HOMERO in Triest (Oesterreich), 


Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana-Pilanze, 


benannt, aufmerksam gemacht. Die Broschüre 
Das Packet Homeriana von 60 Gramm, genügend 


TOLLER 10 12 


Br FE 


— 


des kochten Stollwerck schen Fab 


Jodsodaselſe, anerkannt beste Toilettoseife zum täglichen Gebrauche, zur Herstellung 
und Erhaltung eines feinen Teint; Jodsodasehwefelseife, seit 40 Jahren erprobt als 
wirksamstes, durchaus zuverlässiges Heilmittel gegen alle Hautkrankheiten, Scropheln, Flechten, 

Geschwüre (selbst bösartige syphilitische), Schrunden, Frost- 
beulen etc. Verstärkte Quellsnizseife gegen veraltete hartnäckige Fälle dieser Art. 


Drüsen, Kröpfe, Verhärtungen, 


Hrankenheller Selfengeist, absolut unschädlich und als zuverlässig erprobt gegen 


das Ausfallen der Haare und alle Krankheiten 
Pastillen, äusserst wirksam gegen Erkältungen, Schleimhusten, Verdauungsbeschwerden 


und Magenleiden. Die sämmtlichen Produkte 


0 beziehen in Stettim durch Dr. M. Lehmann, Heyl & Meske, Th. Zimmer- 
N manm und durch die Badedirektion Krankenheil-Tölz. 


* 


den, V. Farbe und Etiquette in täusehender 
in Stoll rikatos tragen den vollen Namen des Fabrikanten and 
kennzeichnen sich die Verkaufsstellen durch ausgel 


Die ausserordentliche Verbrei- 
tung dieses Hausmittels hat eine 
ebenso grosse Zahl Ahnlicher Prä- 


egte Firmen-Schilder. 


des Haarbodens, 


Krank er 


sind nach ärztlicher Vorschrift bereitet. Zu 


. 


| Empfehle meine fertigen 
BEE Winterpferdedechen 

mit Futter, auch norm zum a 
Zuſchnallen, zu ſehr billigen Preiſen bestens Große 


Auswahl. E. Herrmann, Breitefir. 16, I., Elz keller. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 


Man verbernne ein Müſterchen des Stoffes von 


brennt lang ſam fort, namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
fäden“ welter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) 
und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich 
im Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der echten Seide, 
ſo i ſie, die der verfälſchten nicht. Das 
enfabrik⸗Depot von G. Henneberg (K. 
u K. Hoflief) in Zurich versendet gern Muſter 
von feinen echten Seibenfioffen an Jedermann und 
liefert einzelne Roben und ganze Srüde zollfrei ins 
f aus, ohne Zollberechming. Ein Brief nach der 
Schweiz koſtet 20 „ Porto. 


e Sombart’s newer, geräuschloser 
latent: G AS motor 


v. 1 Pfordekraft aufwärts. 


Vorzüge: einfuche und 
2 solide Construction. 


Geringer 
11 „Gasverbrauch! 
Kubi * 
ger an 
Billiger Preis 
i leicht. 
ar "Zu besishen von 


GDEBUR 
(Friedrichsstadt.) 
Empfehle mein Lager einfacher und feiner 


Brillen, 


ebenſo Lorgnetten, Naſenklemmer ꝛc. 
Die Stäler ſind Areng nach den Regeln ber —— 
orgf 


geſchliffen und merden dieſelben mit großer S 

und Sachkenntniß für die zn elt. er em⸗ 

1 — ich meine Fernrohre, Mikroskope, Lupen, Opern⸗ 

15 7 %., Alles zu ganz bedeutend billigeren Preiſen 

& er. 
u Staeger, Optikus, S. 44. 

NB. In der Werkſtatt werden ſämmtliche Repara⸗ 


uren ausgeführt. 


Wan Export⸗Geſchäft (Poſtverſandt). 


Vorzügliche Ungarweine, 
e e EUR F 4 
| yorofrel berkendeß e. Gross, Weinhandlung, 
Stadt Jägerndorf, Oeſterr.⸗Schleſten. 
Copirhücher, 1000 BT, e 276, 


Preis - Courante, 


m —ääIct 


eulaire, Frachthriefe, Colli-Marken, 
Musterbeutel, ſehr billige Couverts und 
Sehreilhhefte, Wechsel, elegante vi- 
sitenkarten, 100 Stüc 75 , Briefbogem 
und Couverts mit Monogramms bei 
L. Keseberg, Hofgeismar. Muſter fr. 


und 
von C. Lück, Kolberg 
Dieſer minifteriell anerkannte Geſundheitsſaft ift 
bei gehörigem Gebrauche ein beſonders ſchätzbares 
diätetiſches Hausmittel für Bruſt⸗, Hals⸗, Nerven ⸗, 
Leberleidende; bei Lungenſchwindſüchtigen. jahre⸗ 
lang Bettlägerigen und Siechen. 
Honig & Flaſche 3 % 50 „ und 14 75 
Thee ſà Packet 50 
u haben in Grabow⸗Stettin bei A, Schuſter 
potheke zum goldenen Anker, in Labes bei Emil 
Kelle, in bei Rud. Otto. 


lathe i. Pomm. 


Zahlreiche Dankschreiben. 


Zum ſofortigen Antritt wird ein erfahrener Inſpektot 
Gehalt 400 % pro anno, geſucht. 
Dominium Lüskow, Juſel Wollin. 


f 2000 Mark 12 rip oder zum 1. 
ichern Stelle zu o zu cediren 

Anfragen zu richten die Expedition biefe® Blattes 
Kirchplatz 8, 


Februar cr. zm 


ne zn TI RR Rath zur Heilung 10 
Unentgeltlichen , Trunksucht 
auch ohne Wissen, ertheile allen Hülfesuchenden, 


Droguist A. Vollmann, Berlin, Bartelstr. ja, I, 
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